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Eigenschaften der Problemsituation haben nicht immer im Fokus
der Theorien gestanden.

Insbesondere die Arbeiten von Dietrich Dörner haben den Blick
auf wichtige. Anforderungsmerkmale realistischer Problemstellun
gen (im Vergleich zu Denksportaufgaben) gerichtet: (i) Komplexität des gegebenen Realitätsausschnitts und die darin vorfindbaren
Vernetzungen; (2) Intransparenz hinsichtlich beteiligter Merkma
le wie auch deren Zustände und Verbindungen; (3) Dynamik der
Situationsentwickiung; (4) Vielzielijgkeit mit der daraus resultie
renden Problematik einander widersprechender Teilziele. All dies
wurde für die Laborforschung erst durch die Verwendung compu
tersimulierter Szenarien realisierbar.!

Die Repräsentation der Problemstellungdurch die problemlösen
de Person erweist sich nach wie vor als zentrales Element vieler Theo
rien. Wie der Problemraum subjcktseitig gestaltet wird, wie er durch
subtile Hinweisreize verändert und in Richtung auf die Zielfindung
eingeschränkt wird, ist von großer Bedeutung. Hier bestehen Ver
bindungen zur Kreativitätsforschuiig (-▶ Kreativitätstheorien).

Zu den Lösungsmethoden der behavioristischen Modelle gehört
Trial and Error als ein mehr oder weniger planloses Suchen nach
wirksamen Operatoren. In kognitiven Ansätzen werden dagegen
Strategien (z. B. VOTAT = vary one thing at a time) oder Heuristiken
(z.B. take the best = nimm unter den verfugbarenl Hinweisreizen
den mit der größten Validität, der eine Entscheidung zulässt, und
verwirf den Rest) als maßgebliche Hilfsmittel bei der Lösungssuche
betrachtet. Neben expliziteii reflexiven Prozessen ist in den letzten
Jahren auch der Gebrauch impliziter automatischer Prozesse stär
ker in den Vordergrund geraten, insbesondere sogenannte Zwei-
Prozess-Modelle.

:Rezeption

Die gcstaltpsychologisch | orientierten Problemlösungstheorien
spielen heute im Bereich vt̂n Insight Problem Solving nach wie voreine große Rolle. Das von Ijlewell und Simon entwickelte /Vô /em-
raum-Konzept ist durch moderne Varianten (u. a. dual-space search)
erweitert worden. Gomputjerbasierte kognitive Architekturen bet
ten Problemlöscaktivitäteniin allgemeine kognitive Abläufe ein.
3 5 4 I

Die theoretischen Überlegungen zum Umgang mit komplexen
Problemen haben Einfluss genommen auf die Erfassung von Pro
blemlösekompetenzen im Rahmen großangelegter Schulstudien
wie z.B. PISA. Wurden in PISA 2003 etwa 15-Jährigc noch hin-
sichdich ihrer analytischen Problemlösekompetenz untersucht,
konnte in PISA 2012 bei der Datenerhebung von 85000 Schülern
aus 44 Ländern der Schwerpunkt auf alltagsnäheres Interaktives
Problemlösen gelegt werden. Die dahinterstehenden Problemlöse
theorien erweisen sich somit als praxisrelevant.
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